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Die Vermögensſteuer. 


\ (Von unſerem Korreſpondenten.) 

In der geſtrigen Sitzung der Finanzkommiſſion 
des Sejm gelangte die Novelle zum Vermögensſteuer⸗ 
geſetz zur Beſprechung. Die Geſamtſumme der Steuer 
wurde auf 407 Millionen Zloty feſtgeſetzt, wovon die 
Landwirtſchaft 150, die In duſtrie und der Handel 188, 
der Kleinhandel und der Hausbeſitz 69 Millionen Zloty 
bezahlen ſollen. Der Antrag der Regierung, daß die 
Steuer auch in Geſtalt von Aktien gezahlt werden kann, 
wurde abgelehnt. Dagegen kann die Bezahlung in 
Obligationen erfolgen. Die Einzeldebatte wurde auf 
Freitag vertagt. 


Die Delegierten des „Bankers 
Truſt“ abgereiſt. 


Die Delegation des „Vankers Truſt“, die in Po⸗ 
len weilte, um die Möglichkeit einer Exploitierung des 
Tabakmonopols zu ſtudieren, hat geſtern Polen verlaſ⸗ 
ſen. Von ihrem Bericht hängt es ab, ob Polen durch 
Verpachtung des Monopols eine Anleihe erhalten wird. 

Aus amtlicher Quelle wird mitgeteilt, daß die 
Delegierten der „Bankers Truſt“ kein Abkommen über 
Erteilung einer Anleihe unterzeichnet haben. Die Vor: 
ſchläge der Delegation ſollen aus Amerika überſandt 
werden. Im übrigen habe die Regierung gegenwärtig 
eine Reihe neuer Anleiheangebote erhalten. 


Die Getreidegausfuhr 
kein Geſchäft mehr. 


Das plößliche Steigen der Getreidepreiſe im 
Inlande hat dazu geführt, daß der Export ſtarb 
nachließ. Augenblicklich iſt die Getreideauefuhr für 
unjre Großgrundbeſitzer überhaupt bein Geſchäft 
mehr, da der Meter Roggen im Inlande bereits 
1 Sloty mehr boſtet als loco Dirſchau. 


Neuer Abfall in der 
V„Wyzwolenie“. 


5 In Wilna fand eine Tagung der „Wyzwole⸗ 

nie“-Oeganſſationen in den Grenzgebieten ſtatt 
Ueber die Spaltung in der „Wyzwolenie“ rejerier- 
ten die Abgeoedneten Sanoſca und Rudzinſbi. Es 
wurde eine Entſchlietzung gefaßt, die die letzte Spal⸗ 
tung gutheißt. Für dieſe Entſchließung erklärteu ſich 
auch die Abgeordneten Dubrownib und Wendzia- 

olſei. Diefe Erklärung der Abgeordneten ijtigleich- 
Nedentend mit ihrem Austritt aus der „Wyzwolenie“. 


Der Plan der Notſtands⸗ 
arbeiten. 


Die Regierung plant Tauſende von Arbeitsloſen 
an Kanalbauten zu beſchäftigen. 


Ueber die Notſtandsarbeiten, deren Beginn die 
Regierung im Frühjahr plant, verlautet, daß Polen 
eine Reihe von Kanälen erhalten ſoll. 

In erſter Linie wird die Erbauung eines Kanals 
von Oberſchleſien über Lodz bis zur Weichſel in der 
Nähe von Thorn und Bromberg geplant. Dieſer Kanal 
fol dem Kohlentransport dienen. Der Bau [ol einige 
Jahre dauern. Die Koſten des Kanals werden auf 
250 Millionen geſchätzt. Zuerſt ſoll mit den Arbeiten 
zwiſchen Gopla und der Warthe begonnen werden. 
Außerdem ift der Bau von kleineren Berbindungskanä⸗ 
len geplant. 

Nach Preſſemeldungen hofft die polniſche Regie⸗ 
rung den Völkerbund für dieſe Arbeiten zu intereſſieren, 
um gegebenenfalls leichter größere Kredite zu erhalten. 
Am 7. Februar kommt nach Warſchau der Vorſitzende 
des Danziger Hafenrats, um in dieſer Angelegenheit 
mit der Regierung zu verhandeln. 

Wir wünſchen unſrer Regierung, daß ihre Pläne 
Verwirklichung ſinden, um auf dieſe Weiſe einen Teil 
der Arbeitsloſenarmee zu beſchäſtigen. Allzu großen 
Hoffnungen geben wir uns jedoch nicht hin. 


Bilſki ein weißer Rabe? 
(Von unſrem Korreſpondenten.) 

Geſtern traf in Warſchau der Wojewode von 
Oberſchleſien, Bilſki, ein, der im Zuſammenhange damit, 
daß die N. P. R. und der Nationale Volks verband mit 
ihm unzufrieden ſeien, ſeinen Rücktritt einreichen wollte. 


Die beiden Parteien verargen es dem Wojewoden, 


daß er der deutſchen Bevölkerung zu viel Loyalität 
entgegengebracht hat. 

Bilſki hat fein Rücktrittsgeſuch dem Premierminiſter 
überreicht, in Anweſenheit des Vizeinnenminiſters Ol⸗ 
pinſti, der vorſchlug, das Geſuch abzulehnen. Die Ent⸗ 
ſcheidung ſoll nach Rückkehr des Innenminiſters Racz⸗ 
sn erfolgen, der ſich auf einer Oſtreiſe befindet. 

ntereſſant wird die Entſcheidung ſein. 


Kabinettskriſe in Belgien. 


Der Rücktritt des Generals Maglinſe, des 
belgiſchen Generalſtabschefs, ſcheint die Stellung des 
geſamten Kabinetts erſchüttert zu haben. Man er- 
warfet für die nächſten Tage noch den Vücktritt des 
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Lodzee Dolzesellung 


Die Wirtſchaft im Spiritusmonopol. 


Die Einnahmen ind von 400 auf 150 Millionen zurückgegangen. 


Die Konſumtion des Spiritus in den Jahren 
1920—1921 betrug auf dem Gebiete der Republik Polen 
454 438 Hektoliter hundertprozentigen Spiritus. Im 
Jahre 1921—22 ftieg fie auf 597 022, im darauffolgenden 
ſogar auf 937 621. 

Nach der Uebernahme durch das Monopol der 
Herſtellung ift die Konſumtion zurückgegangen, wäh: 
vend die Händler ſogar behaupten, daß dieſe Induſtrie 
ruiniert wurde. 

Dieſe Feſtſtellungen find leider Tatſachen. Das 
Finanzminiſterium hat bei den Berechnungen betreffend 
das Monopol mit einem Verbrauch von 3,1 Liter pro 
Kopf der Einwohnerſchaft gerechnet, obwohl die in 
Preußen 5,4 Liter betrug. Troßdem, wenn man be⸗ 
denkt, daß die Einwohnerſchaft Polens 27 Millionen 
beträgt, ſo erhält man bei 3,1 eine Summe von 
837 000 Hektoliter hundertprozentigen Spiritus. Das 
Miniſterium rechnete bei der Einführung des Monopols 
auf 900 000. 


Kolonialminiſters, Graf Carlon de Wlart, der in 
feinen Bemühungen zur Anterbringung einer Kolo- 
niglanleihe bei den Banken auf große Schwierig- 
keiten geſtoßen iſt. Weiterhin beſteht Grund zur 
Annahme, daß ſich Minifter Jacquemins wegen des 
ſtarken Uebergewichts der Sozlialiſten im Kabinett 
ebenfalls mit Kückteittsgedanken trage. Schließlich 
wird die Dimiſſion von Dan de Ohvers als nahezu 
ſicher angeſehen. Die Dimiſſion der drei Minifter 
würde unzweifelhaft eine allgemeine Kabineffekrife 
nach ſich ziehen. 


Luthers Expoſe. 
Für eine lange Tätigkeit angepaßte Theſen. 


In der programmatiſchen Rede des Reichskanzlers, 
die geſtern gehalten wurde, ſtellte er feſt, daß Deutſch⸗ 
land inbezug auf die Außenpolitik den bisherigen, im 
Geiſte vou Locarno gehaltenen Weg gehen wird. Die 
wichtigſte Aufgabe iſt heute der Eintritt Deutfchlands in 
den Völkerbund und die Verminderung der Okkupations⸗ 
beſatzung. 

Was die Innenpolitik betrifft, Jo wird die dͤies⸗ 
bezügliche Taktik im Rahmen der Verfaſſung gehalten 
fein. der Reichskanzler ſetzte eine Wahlreform in 
Ausfiht ſowie eine Reihe von Maßnahmen ſozialer 
Natur, wie Erweiterung der . Arbeitslofenfürforge, 
A an die Land wirtſchaft durch befondere Are» 
dite uſw. 

Was die Entfhädigung an die Fürſtenhäuſer bes 
trifft, ſo werde die Regierung mit allen Mitteln eine 
Volksabſtimmung zu vermeiden ſuchen, um einen ſchar⸗ 
fen Kampf zwiſchen den Parteien zu verhüten. 

Außerdem erklärte Zuther, daß Deutſchland den 
Abſchluß von Handelsverträgen beſchleunigen werde. 

* * 


Die Arbeitsloſigkeit in Deutſchland iſt in der Zeit 
vom 1. bis 15. Januar von 1497516 auf 1762105 
perſonen geſtiegen. Die Zahl der Arbeiter, die Teils 
unterſtützungen beziehen, ift von 1821590 auf 2 092 958 
geftiegen. 


Der ungarische Fälſcherſbandal. 


Briand hat dem franzöſiſchen Botſchafter in 
Budapeft eine Weiſung überjandf, wonach gefordert 
werden ſoll, daß die ſranzöſiſchen Keiminalbeamten 
bei der Dernehmung der im Fälſcherſkandal Ange- 


klagten zugegen fein ſollen. Die ungarischen Blätter 


bemerben dazu, daß dieſe Forderung der ungarischen 
Staatsverfaſſung widerſpreche und die Souverenität 
Angarns antaſte. . 

Es wied angenommen, daß die Derjchieden- 
artigbeit der franzöſiſchen und ungarischen Auffaſſun⸗ 
gen zu diplomatiſchen Komplikationen zwiſchen 'bei- 
den Ländern führen Bann. 


Sanierungsmethoden 
Griechenlands. 


Die griechiſche Regierung hat bekanntlich eine Ver⸗ 
ordnung erlaſſen, wonach der Geldwert um 25 Prozent 
herabgeſetzt werden ſoll. Im Zuſammenhange damit 
erfolgte eine Demarch der ausländiſchen Vertretungen 
beim griechiſchen Premierminiſter. Sie forderten, daß 
dieſe Beſtimmung die fremden Staatsbürger nicht be⸗ 
treffen ſoll. Der Premierminiſter antwortete, daß er 
dieſe Wünſche dem Finanzminiſter unterbreiten 
werde. Es wird angenommen, daß dieſe Intervention 
reſultatlos verlaufen wird. 


Maſſenhinrichtungen 
in Rußland. 


Die „Wiener Allgemeine Seitung“ bringt 
einen Bericht aus Rußland, wonach in den letzten 
Tagen Maſſenhinrichtungen ſtattgefunden hätten. 
Der Bericht lautet: 


Nach Moskauer Weiſung wurden in den leßten 
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Dieſe Berechnung erwies ſich jedoch als falſch, da 
der Spiritus in Polen der teuerſte der Welt iſt. DIE 
Arziſe⸗ und Spiritusſteuern betragen in Polen 5.50 al 
pro Liter. Bei einem Verbrauch von 900 taufend 
Liter hätte der Staatsſchatz 480 Millionen Zloty jäht 
lich. Tatſächlich brachte er jedoch kaum 150 Mil- 
lionen. N 

Für das Jahr 1926 wurde eine Summe von 
210 Millionen veranſchlagt, durch die Ergebniſſe des? 
Vorjahres belehrt. 

Dieſe Ziffern beweiſen es, wie unfähig die Wirt“ 
ſchaſt im Spiritusmonopol iſt. 

Wie alles in Polen, das die Regierung in ihre” 
Hände nimmt, iſt auch das Spiritusmonopol ein ſchlech⸗ 
tes Gefchäft geworden. Grabſti rechnete auf 400 Mik 
lionen und hatte nicht die Hälfte erhalten. 

Aber auch Z3dziechowſki hat noch keine Geſundung 
geſchaffen. 


Tagen in mehreren Orten Weißrußlands Maſſen, 
hinrichtungen Bufſtän diſcher, welche noch vor für 
Monaten zum Tode verurteilt wurden, vorgenommelk 
In Witebſb wurden 32 Perſonen exſchoſſen, daruntek 
der General Molujow, der Chef des Generalſtobes 
Bragina und Agrumſow, ferner die Gendarmerle 
offiziere Prochaßkin, Demidow und andere. 1 
Ende dieſes Monats findet in Minſb ein Pro: 
zeß gegen eine Aufftändichergruppe, welche unter 
dem Befehl des Offiziers Gobinſki in Weißrußland 
operierte, ſtatt. Angellagt find 92 Perſonen, wen 
chen die Todesſtrafe droht. 


Chineſiſch⸗vuſſiſche 
Entſpannung. 


Die ruſſiſche Regierung droht, in die Nord: 
mandfchurei einzumarſchieren, um mit be waffnelek 
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ins Truppen beſchlagnahmte und in eigenen Be: 
trieb übernommene Eiſenbahn wieder herzustellen, 
Aber Einmarſch bleibt Einmarſch. Das chineſſſche 
Dolb würde, unabhängig von feiner Stellungnahme 
zu Tſchang : Tlo. Lin, das Einrücken ruſſiſcher Truppen 
als eine Gewalttat empfinden. * 

Die bolſchewwiſtiſche Regierung müßte des hal 
im Falle des Einmarſches Gefahr laufen, die Sym. 
2 die ſie ſich unbeſtreitbar in den letzten Jahren 
ei vielen Chineſen erworben hat, wieder zu bei” 
lieren. Alſo ift anzunehmen, daß die Sſowiets es 
mit ihrer Drohung nicht allzu ernſt meinen. Onde: 
rerſeils ift auch ein Nachgeben Tſchang-Tſo- Lins 
wahrscheinlich, dem nichts daran gelegen fein kan, 
ſich in feinem Rüden die Ruſſen zum aktiv vor 
gehenden Feind zu machen. Es darf aller ding? 
nicht außer Acht gelaſſen werden, doß die Lage des 
Bolſchewibenfreundes Feng - Bü- Hſiang eine ziemlie 
ausſichtsloſe geworden zu fein ſcheink, fo daß die 
Siowiefregierung den Wunſch haben könnte, Tſchang- 
Tſo- Ein, ſeinem Hauptgegner, hart zuzuſetzen. 5 

* * 


Geſtern erhielten die Sfowjetbehörden die 
Nachricht, daß die Chineſen alle verhafteten Beam, 
len auf freien Fuß geſetzt haben. Dadurch iſt die 
Entſpannung der Lage eingetreten. 

* Pr + 
Schanghaikwan gefallen. 

Nach einer Meldung aus Schanghai iſt Schang” 
haitwan gefallen. Dadurch ift die Nationalarmes 
Sen DT Tangs in eine jo britiſch? 

age geraten, daß ſich Fengs Anterführer Sunjuch 
namens der erſten, zweiten und dritten Brmees 
telegraphiſch an Feng gewandt bat mit der Bitte, 
doch wieder den Oberbefehl zu übernehmen. 


Wir machen unſere geſch. Poſtbezieher darauf 
aufmerkſam, daß infolge Einführung von Zeitungs“ 
Beſtellämtern bei der polniſchen Poſt die „Lodzer Volks“ 
zeitung“ ab 1. Jebruar in jeder Poſtanſtalt beſtellt un“ 
bezahlt werden kann, ohne davon unfere Geſchüſts ſtelle 
zu benachrichtigen. . 

Es ift dies eine Neueinführung in der Zuſtellung 
der Zeitung, die auch eine größere Kontrolle wie bis 
her über den richtigen Gang der Lieferung ermöglicht 

Um keine Unterbrechung in der Belieferung unſerer 
Leſer eintreten zu laſſen, muß das Abonnement 99 
einem jeden Erſten des Monats erneuert werden. New 
beſtellungen können bis zum 10. eines jeden Mon 
getätigt werden, wobei die Poſt für eine Nachlieferung 
der ab 1. erſchienenen Ausgaben Sorge trägt. 

Diejenigen unſerer Bezieher, die ab 1. Feb ru“? 
zum Poſtabonnement übergehen, wollen uns dies m t. 
tetfen, damit keine doppelte Zeitungslieſerung erfold 


„Lodzer Volkszeitung“. 
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Lokales. 


Wojewode Darowfki konferierte geſtern, wie 
unſer Warſchauer Korreſpondent meldet, mit dem Pre⸗ 
mierminiſter über die Arbeitsloſigkeit in Lodz. Darow⸗ 
if forderte von der Regierung weitgehenſte Hilfe. Das 


Ergebnis der Konferenz iſt unbekannt. 
Eine polniſch⸗paläſtinenſiſche Handels kam⸗ 
i wurde geſtern in Warſchau geſchaffen. In den 


at der Kammer gehören u. a. 4 Lodzer: 
Oskar Kon, Szyk und Dr. Roſenblatt. ; 
Kiindigung Der Angeſtellten der Kranken: 
kaſſe. Geſtern abends wurde in der Verwaltung der 
Krankenkaſſe über die Finanzlage derſelben beraten. 
Die Verwaltung kam zu dem Schluß, daß 30 Prozent 
aller Ausgaben reduziert werden müſſen, um die Kaſſe 
exiſtenzfähig zu erhalten. Zu dieſem Zweck ſollen auch 
30 Prozent des geſamten Perſonals entlaſſen werden. 
Da die Kündigungen zum 1. Februar erfolgen ſollen, 
vorläufig aber noch nicht geſagt werden kann, welche 
Angeſtellten entlaſſen werden müſſen, wurde beſchloſſen, 
zum 1. Februar dem geſamten Perſonal zu kündigen. 
4 Um die Unterſtützungen für die Saiſon⸗ 
in bofter. Vorgeſtern intervenierte beim Arbeits miniſter 
it Namen der ſtädtiſchen Verbände eine Delegation 
1 Feren Kowalewski an der Spitze in Sachen der 
alſonarbeiter, die in der ſogenannten „toten“ 
aiſon, vom 15, Dezember bis 1. März nach dem 
ſeſetz keine Unterſtützungen erhalten. Der Miniſter 
tte ſich die Klagen an und erklärte, daß er, ohne auf 
90 ntervention zu warten, ſich an den Miniſterrat 
dt habe, um den Saiſonaxbeitern die Unterſtützung 
nn übten, Der Miniſterrat hat jedoch ablehnend ent⸗ 
Aden, da die Abänderung des Geſetzes bezw. die 
ſldtung der Unterſtützungen dem Staat gegen eine 
if ion Zloty koſten würde. Darauf erſuchte der Mi⸗ 
90 X den Miniſterrat, ihm eine gewiſſe Summe zu 
ähren, die er zur Linderung der Not dieſer Arbeits⸗ 
90 verwenden wolle. Dieſer zweite Antrag wurde 
Kommen und fo ſoll ſchon Anfang Februar die 
ma ablung von Unterſtützungen erfolgen. Der Minifter 
9 5 ſich darauf an den Wojewoden mit der Bitte, 
ſprechende Zahlliſten anzufertigen. (b) 
gelt Der Lohnkonflikt der Kellner. Der ſeit einiger 
0 andauernde Konflikt veranlaßte den Bezirksarbeits⸗ 
en eltor Wojttie wicz zur Intervention. Die Arbeit: 
5 erklärten, daß ſie auf ihre Forderungen beſtehen, 
20 tend die Kellner darauf hinwieſen, daß ſie ſich auf 
5 dlbkommen ſtützen, das im Jahre 1921 abgeſchloſſen 
Scha e. Der Arbeitsinſpektor machte die Beſitzer der 
des orwirtſchaſten darauf auſmerkſam, daß dieſer Bruch 
fd di blommens ungeſetzlich ſei. Schließlich erklärten 
die 7 Arbeitgeber einverſtanden, bis zum 22. Februar 
bei behergen Verpflichtungen, die ſie kündigen werden, 
115 ehalten. Nach dieſem Termin wird der Streit 
Neuem fortgeſetzt. (6) 
Hau belgenmüchtigreit eines Haus beſitzers. Der 
Kale eſitzer Marniecki, Przejazdſtr. 53, hatte feinen 
hat cher, Kulesza, der bei ihm eine Dienſtwohnung 
e, entlaſſen und eine Exmiſſion erwirkt. Obwohl 
dran da gegen das Urteil Berufung eingelegt hatte, 
Aue Marniecki und fein Sohn in die Wohnung des 
wa esza ein und warfen die Möbel hinaus. Kulesza 
zeit nicht anweſend. Als er zurückkehrte, fand er be⸗ 
190 einen neuen Mieter in ſeiner Wohnung vor. 
nt der Vermittlung des Mietervereins „Lokator“ ges 
he ges, beide Familien in Wohnungen unterzubrin⸗ 
5 „Der Hausbeſitzer wird ſich wegen des willkürlichen 


(b) 


Eitingon, 


orgehens vor Gericht zu verantworten haben. 


a det esd Schwindel mit den Verkauftupons. 


der Szaraſtr. 13 wohnhaft Nie witecki 
q . afte Joſef Niewitecki 
nie Kupons der Firma „Reforma Handlowa“ die er 
kunft, Bekannten weiterverkauft, die ihrerſeits Kupons 


uften. Da nach den Verkaufsbedin der Ku⸗ 
s gungen der Ku⸗ 
As dem Niewiteckt 90 Zloty bow. Stoffe in dieſem 


f erte zuſtanden, fo begab ſich dieſer nach der „Re⸗ 
Die a Handlowa“, um ſich die 90 Zloty abzuholen. 
Die bete Firma verweigerte jedoch die Auszahlung. 
au davon benachrichtigte Polizei nahm ein Prokokoll 
balgund übergab die Angelegenheit der Staatsan⸗ 


(. 
Marktpreiſe. Geſtern herrſchte auf dem Markte 
Folgt ſchwache Kaufluſt. Die Preiſe ſtellten ſich wie 
Kiſte dar: Butter 4.80 —5.70 Zl., Eier 3.20—3.50, 
Mil n⸗Eier 3—3.20, Sahne 2.10 — 2.30, Käſe 1.60 — 1.90, 
N 40 Gr., Kartoffel 6.50 —7.00, Rüben 9—10.00, 
ten 11—12.50, Kohl 20—25 Gr. (b) 
olſon zeſchmuggekter Tabak. Während einer Re⸗ 
würd in der Wohnung von Joſef Nowak, Zgierſka 111, 
ſaſtg geſchmuggelter Tabak ſowie eine große Menge 
je Meltopfter Zigaretten gefunden. Der Tabal ſowie 
beſchlagnahmt. Nowak ſoll zur 
lichen Verantwortung gezogen werden. (69) 
Korg Diebiſche Schulkinder. In der Volks ſchule, 
Diebſtarmtr 77, Leiter Stadtverordneter Nowacki, find 
Einſchrehle von Büchern an der Tagesordnung. Das 
teiten der Lehrer war bisher ergebnislos. (b) 
ſchule Feuer in einer Volksſchule. In der Volks⸗ 
ER n der Wilenſkaſtr. 41 brach am Montag infolge 
ſtätte haftigkeit des Ofens Feuer aus. An der Brand⸗ 
en: es ſchlen der 2. Zug der Freiwilligen Feuerwehr, 
Feuer nach einſtündiger Löſcharbeit gelang, ne 


s zu werden. 


. 
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Ueberjall. In die Wohnung einer gewiſſen 
Wiktorja Kaczmarſki, Konſtantinerſtraße 86, drang ein 
unbekannter Mann ein, der ſich auf die K. ſtürzte und 
dieſe verprügelte. Der Unbekannte konnte ſich durch die 
Flucht der Verhaftung entziehen. (t) 

Diebſtähle. Den aus Ozorkow ſtammenden 
Adam Skowronſki wurden in dem Warteſaal auf dem 
Baluter Ring die Brieftaſche ſowie ein Reiſekoffer im 
Werte von 1000 Zloty geſtohlen. — Vor einigen Ta⸗ 
gen berichteten wir von einem Wäſchediebſtahl, der bei 
einer gewiſſen Golda verübt wurde. Der Polizei gelang 
es, die geſtohlene Wäſche bei der Hehlerin Joſefa So⸗ 
chaczynſti zu finden. Die Sochaczynſki wurde verhaf⸗ 
tet. Sie gab an, daß den Diebſtahl ein gewiſſer Jan 
Waſyl verübt habe. Als die Polizei in der Wohnung 
von Waſyl erſchien, war dieſer bereits „ausgeflogen“. 

Im Kino „Luna“ gelangt ab heute der fran⸗ 
zöſiſche Film „Das Wunder der Wölfe“ zur Aufführung, 
ein Bild, das in den Städten, in denen es bisher ge⸗ 
zeigt wurde, großes Aufſehen erregt hat. Wir werden 
auf den Film noch zurückkommen. 

Im Städtiſchen Vildungskino wird gegen⸗ 
wärtig das einzigartige Märchen „Tiſchlein deck dich“ 
nach dem Werke der Gebrüder Grimm vorgeführt. 
Unſere Kleinen führt dieſer Film in das unerſchöpflliche 
Märchenland hinein und läßt ſie die vielen Wunder⸗ 
dinge miterleben. Für Erwachſene geht der Film „Bis 
zur Neige des Bechers“ über die Leinwand. Es iſt dies 
ein Lebensdrama von ganz beſonderer Größe. Beide 
Filme werden ihre Anziehungskraft nicht verfehlen. 


Berichterſtattungsverſammlung in der 
Ortsgruppe der D. S. A. P. Lodz⸗Nord. 

Die Gründung einer beſonderen Ortsgruppe im 
nördlichen Teil unſerer Stadt hat das Intereſſe für 
unſere Bewegung bedeutend gehoben. Einen deutlichen 
Beweis dafür bat die Berichterſtattungsverſammlung, 
die am Montag abend im Saale des Radogoszczer 
Turnvereins ſtattfand. Der Saal erwies ſich als viel 
zu klein für die vielen Parteimitglieder und Sympathiker, 
die erſchienen waren. i 

Die Verſammlung wurde von Joſef Beulich, 
dem Vorſitzenden der Ortsgruppe Lodz⸗Nord, eröffnet 
und geleitet. Sejmabgeordneter Artur Kronig erſtattete 
in einem längeren Referat ausführlich Bericht über die 
politiſche und wirtſchaftliche Lage und beleuchtete die 
Aufgaben, die in der gegenwärtigen ſchweren Zeit vor 
dem geſamten werktätigen Volke, ganz beſonders aber 
vor unſerer Partei ſtehen. Das Referat des Abgeordneten 
wurde mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt und fand 
reichlichen Beifall. { 

Nach einigen Fragen und dem Schlußwort wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 

Nach der Verſammlung meldete eine beträchtliche 
Zahl der Anweſenden ihren Eintritt in die Partei an. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Aus dem Sumpf der Großſtadt. Der Wächter 
des Hauſes in der Ziegelſtr. 82, Adam Skurza, beſchloß 
im Jahre 1919 in den Eheſtand zu treten. Die Haus⸗ 
frau, die er erhielt, nahm es mit den ehelichen Pflichten 
jedoch nicht ſo genau. Bereits nach der Hochzeitsnacht 
mußte der junge Ehemann zu ſeinem größten Verdruß 
feſtſtellen, daß ſeine Frau nicht einen Liebhaber hat, 
ſondern gleich mehrere. So kam es zum erſten Streit. 
Da der Mann noch dazu eiferſüchtig war, ſo wurden 
die ehelichen Szenen zur Alltäglichkeit. Als eines 
ſchönen Tages der Bruder von Skurza zu Beſuch kam, 
ſo wurde ſeine Anweſenheit zum Anlaß eines größeren 
Trinkgelages genommen. Nachdem Skurza einige Schnäpfe 
getrunken hatte, wurde es ihm ſchlecht. Da er laut um 
Hilfe rief und ſeine Frau bezüchtigte, ihn vergiftet zu 
haben, ſo liefen einige Nachbarn herbei. Die Frau des 
Skurza ließ jedoch niemand an das Bett, indem fie 
darauf hinwies, daß Skurza vom Teufel beſeſſen ſei. 
Schließlich fanden ſich doch einige beherzte Männer, 
die die Rettungsbereitſchaft anriefen, damit dieſe dem 
Skurza den Teufel austreibe. Der herbeigerufene Arzt 
pumpte Skurza den Magen aus, ſo daß Skurza bald 
wieder geſund wurde. Am 13. April begaben ſich die 
Eheleute zu Verwandten bei Tomaszow. Dort wurde 
es dem Skurza nach einem Schnaps, den ihm ſeine 
Frau gereicht hatte, wieder ſchlecht. Ein Arzt mußte 
ihm die erſte Hilfe erteilen. Am 23. Mai erwachte 

„Skurza nachts und mußte feſtſtellen, daß ſeine Frau 
nicht im Zimmer iſt. Da er im Hausflur Geräuſche 
hörte, fo öffnete er die Tür, um nach der Urſache zu 
ſehen. Zu ſeinem Entſetzen ſah er ſeine Frau in den 
Armen eines Fremden. Skurza geriet darüber derart 
in Wut, daß er ſeine Frau verprügelte. Wegen dieſer 
Störung der Schäferſtunde ſchwor die Frau Rache. Sie 
ſetzte ſich mit dem Bräutigam einer Freundin, einem 
gewiſſen Krafczyk, in Verbindung, damit dieſer ihren 
Mann ermorde. Kraſczyk, der ſich anfänglich dazu 
bereit erklärt hatte, überlegte es ſich jedoch wieder, und 
erzählte dem Skurza von dem Plan ſeiner Frau. Die 
Skurza gab jedoch die Sache nicht auf. Sie lernten 
zwei Männer kennen, die ihr für die Durchführung 
ihres Mordplanes geeignet erſchienen. Sie verſprach 
den beiden 80 Zloty ſowie die Anzüge und Wäſche des 
Mannes. Eines Tages trafen die beiden Männer 
Krafczyk, dem ſie von ihrem Geſchäft erzählten. Kraf⸗ 
czyk teilte dem Skurza den neuen Mordplan ſeiner Frau 
mit. Die vier Männer beſchloſſen, daß Skurza für einige 
Zeit verſchwinden ſolle. Als dies geſchehen war, kamen 


die zwei Männer zu der Skurza und verlangten die 
verſprochene Belohnung, da ihr Mann bereits beiſeite N 
geſchafft worden ſei. Nachdem die Frau die 80 Zloty 
und die Anzüge ausgefolgt hatte, erſchien Skurza wieder 
als wenn nichts geſchehen wäre. Ueber dieſe Aufer- 
ſtehung von den Toten des Skurza war die Frau derart 
entſetzt, daß fie in Ohnmacht fiel, Sie erholte ſich 
jedoch bald wieder und lief zur Polizei, wo ſie angab, 
daß ihr Mann ſie beſtohlen habe. Nun machte auch 
der Mann Anzeige. Die Frau hatte ſich daher wegen 
verſuchter Ermordung des Mannes vor dem Gericht zu 
verantworten. Die Ausſagen der Zeugen belaſteten die 
Angeklagte ſchwer, ſo daß das Gericht die Schuld für 
erwieſen hielt, und verurteilte die Angeklagte zu 4 Jahren 
Gefängnis. k 
Zu ſchweren Kerkerſtrafen verurteilt, weil 
im Beſitz von kommuniſtiſchen Flugſchriften. 
Im September vorigen Jahres wurden in der Fran⸗ 
ciszkanſtaſtraße von einem Poliziſten der 20 jährige 
Pinkus Margolin ſowie die 17jährige Nyfla Lederman 
angehalten. Da dem Poliziſten die beiden verdächtig 
erſchienen, ſo wurden fie nach dem Polizeikommiſſariat 
geführt, wo bei Margolin ein kommuniſtiſcher Flugzettel 
gefunden wurde. Die davon benachrichtigte politiſche 
Polizei führte daraufhin Revifionen in den Wohnungen 
der Verhafteten durch, wobei bei der Lederman eben⸗ 
falls ein Flugzettel gefunden wurde. Gegen beide Ver⸗ 
hafteten wurde daher die Anklage wegen Zugehörigkeit 
zur kommuniſtiſchen Jugen dorganiſation erhoben. Vor 
Gericht ſagten beide Angeklagten aus, daß man ſie in 
unmenſchlicher Weiſe auf der Polizei mißhandelt habe, 
um ſie zu zwingen, ein Geſtändnis zu machen, wie es 
die Polizei haben wollte. Daß bei ihnen zu je einem 
einzigen Flugzettel gefunden wurde, ſei kein Beweis 
für ihre Schuld. Zum Schluß erklärten beide Ange⸗ 
klagten, daß ſie der kommuniſtiſchen Jugendorganiſation 
nicht angehört haben. Das Gericht fand jedoch ihre 
Schuld für erwieſen und verurteilte die beiden jugend⸗ 
lichen Angeklagten zu hohen Kerkerſtrafen u. zw. 
Margolin zu 3 Jahren ſchweren Kerkers und Ver⸗ 
luſt der Rechte und die Lederman zu 2 Jahren 
ſchweren Kerkers und Verluſt der Rechte. 450 


Kunſt und Wiſſen. 


Das heutige Konzert Juliana Ainis. Wie vor⸗ 
auszuſeben war, hat der italteniſche Artenabend Juliana 
Ainis (Jula Mendelſon) in Hinſicht auf die talentvolle 
Känftlerin wie auch auf das ſehr reiche Programm großes 
Intereſſe hervorgerufen. Heute alſo um 8 30 Uhr abends 


werden alle Lodzerinnen und Lodzer unſere gefeierte 


Landmännin im Saale der Philharmonie begrüßen. Am 
Klavier: Jeanne Bueren. Eintrittskarten ſind an der 
Kaſſe der Philharmonie zu haben. „ 

Das Frühkonzert des Philharmoniſchen Orcheſters. 
Das allernächſte Frühkonzert des Philharmoniſchep Or: 
cheſters wird am kommenden Sonntag, um 12 Uhr mit⸗ 
tags, ſtattfinden. An dieſem Frübkonzert wird die 
bekannte Koloraturſängerin Verta Crawford teilneh. 
men. die ſich eines Weltruhmes erfreut. Das Programm 
umfaßt: NRoffini: Ouverture zur Op. „Der Barbier von 
Sevilla“, Schubert: Unvollendete Eymphonie. Meyerkeer: 
Arie aus der Op. „Dinorah”, Delibes: Arie mit den 
Glöckchen aus der Op, „Lakme“, Verdi: Arie aus der 
Op. „Rigoletto“, Saint, Saens: Alle aus der Oper 
„Samlon und Dalila“. Paderewſkt: Menuett. Händel: 
Largo. Rimfkif⸗Korſakow: Cavpris eſpognol. Die Preiſe 
der Eintrittskarten find von 1 bis 4 Zlo’y. 


Aus dem Reiche. 


Der gute Bekannte. 


In Warſchau erregt zur Zeit nachfolgendes Vor⸗ 
kommnis das lebhafteſte Aufſehen in der Geſellſchaft: 
Im Haufetder Familie R. in! der Bielanſkaſtraße fand 
vor einiger Zeit eine Kartenpartie ſtatt, die ſich bis tief 
in die Nacht hinein aus dehnte. Nach Mitternacht beſiel 
einen der Kartenſpieler die Beſorgnis, ſeine Frau könnte 
ſich wegen feines langen Aus bleibens ängſtigen. Viel⸗ 
leicht wollte er auch einer Gardinenpredigt entgehen. 
Da er keinen Telephonanſchluß in ſeiner Wohnung hatte, 
erſuchte er einen Mitſpieler, der nur einige Häufſer ent⸗ 
fernt von ihm wohnte und bereits mit leeren Taſchen 
ſich zum Fortgehen anſchickte, in ſeiner Häuslichkeit vor⸗ 
zuſprechen und ſeiner Frau zu beſtellen, daß er erſt in 
einigen Stunden zu Hauſe ſein würde, da er eine 
Glücksſträhne im Spiel ausnützen wolle. Er gab dem 
„guten Bekannten“ ſeinen Korridorſchlüſſel mit, weil 
nicht durch lautes Klingeln die Nachtruhe der Bewohner 
geſtört werden ſollte. Der Beauftragte, ein Herr 
Marjan J., gelaugte denn auch geräuſchlos in das 
fremde Schlafzimmer. Die Ehefrau des Spielers rief: 
„Wer iſt da?“ Und der Bote des Gatten entgegnete 
lakoniſch, aber korrekt: „Ich“, worauf an ihn die Auf⸗ 
forderung erging, nicht erſt das Licht anzudrehen, ſondern 
ſich fg de ins Bett zu begeben. Dieſer Aufforde⸗ 
rung folgte der „gute Bekannte“. 8 

Nach kurzer Zeit entdeckte Frau R., daß ſie ſich 
in einem fatalen Irrtum befunden hatte. Aber dieſe 


Erkenntnis kam etwas zu ſpät. Die Folge dieſes merk⸗ 
mürdigen Vorfalles war, daß das Ehepaar beim Kreis⸗ 
gericht in Warſchau gegen den „guten Bekannten“, 
Herrn Marjan I., der ein fo vorzüglicher Bote geweſen 
war, Klage wegen Vergewaltigung erhob. Das Tribunal 
verurteilte Marjan J. zu ſechs Monaten Gefängnis, 


& 


und das Appellationsgericht betätigte dieſes Urteil. 
Der Verteidiger des Angeklagten legte Reviſion beim 
Oberſten Gerichtshof ein, die er wie nachſtehend begrün⸗ 
dete: Von Vergewaltigung könne keine Rede ſein, da 
der Widerſtand des Geſchädigten Vorausſetzung zur 
Anwendung des $ 552 wäre, und von einem Nichtein⸗ 
verſtändnis der Frau könne nach Lage der Dinge 
ſchlechterdings keine Rede ſein. Die höchſte Inſtanz 
verſchloß ſich nicht der Rechtsauffaſſung des Verteidigers 
und wies die Sache an die Vorinſtanz zurück, die dann 


programm. Nach d. Programm Tanz. Mufit: Orcheſter Thonfeld. 


Für Tiſche und Sitzgelegenheit iſt reichlich geſorgt. — Preis der Eintrittskarten: Für 
Mitglieder 75 Groſchen, für Nichtmitglieder Zloty 1.50. Billettvorverkauf: in der „Lodzer 
Volkszeitung“, Petrikauerſtr. 109, und im Parteilokal, täglich von 7 bis 8 Uhr abends. 


Lodzer Dolzszeltftung 


Kurze Nachrichten. 


Zur Frage des Beitritts Amerikas zum 


Weltgerichtshof. Im Senat wird ein Antrag über die 


Frage des Beitrüts der Vereinigten Staaten zum Welt⸗ 
gerichtshof einegbracht werden. Man nimmt an, daß die 
erforderliche Zweidrittel- Mehrheit für den Beitritt Amerilas 
geſichert jet. \ 

Eine Zwangsanleihe für die Diktatoren. 
Die „Montagpoſt“ meldet aus Athen: Der Miniſterrat 


Außerdem von heute bis Freitag einſchließlich jeden 
Nachmittag 4 Ahr Bibelftunden über den Koloſſerbrief. 


Die Geſangchöre wirken bei allen Vorträgen mit! 0 
Jedermann iſt herzl. eingeladen! Eintritt frei! | 


. Di 


Herrn Marjan J. wegen einfachen Betruges zu einer | ordnete die Auflegung einer Zwangsanleihe an. Die Baltiſch 
Arreſtſtrafe von drei Monaten unter Zubilligung einer Banknoten ſollen erneut zum Nominalwert herabgeſetzt . ruſſiſche, 
Bewährungsfriſt verurteilte. Be und für die Verluſte e der 1 5 Fraktior 
anleihe ausgegeben werden. Die Summe, die durch die 1 waren ı 
Brzezinn. Brandſtiftung. Auf dem Ge⸗ Zwangsanleihe aufgebracht werden ſoll, iſt auf eineinviertel diſche v 
höft der Brüder Joſef und Ludwig Reſchke entſtand Millionen Drachmen feſtgeſetzt waren 
auf 3 Stellen zugleich Feuer, ſo daß in wenigen Au⸗ Eiſenbahnzuſammenſtoß in Jugoflawien. war f 
genblicken das ganze Gehöft in Flammen ſtand. In In der vergangenen Nacht ſtieß ein aus Suſak kommender 1 fe 
den Flammen kamen 4 Kühe, 4 Pferde und 8 Schweine | Expreßzug in der Nähe des Bahnhofs Ogulin mit einem Carpentier | menarbe 
um. Die Unterſuchung ergab, daß Brandſiiſtung vor | Güterzug zuſammen. Zahlreiche Perſonen wurden verletzt. der ftanzöſiſche Boxmeiſter, begibt ſich nach Amerila, und ge 
liegt. Ludwig Reſchle Hatte ſich am kritiſchen Tage mit Der Sachſchaden iſt ſehr groß, . wo er eine Herausforderung des dortigen Meiſte' Staaten 
feiner Familie ſowie mit der ſeines Bruders nach Ujazd Wilde Kamele als Landplage. Einer merk⸗ angenommen hat. u 1 It 
begeben, fo daß nur Joſef Reſchle zurückblieb, der das würdigen Heimſuchung find die auſtraliſchen Viehzüchter in : nngegregnnerwunmnenmeee Romde 
Feuer angelegt hat. Die Brandſtiftung erfolgte aus | der Nähe der neuen durch den Kontinent führenden Eiſen ⸗ x A llſte 
Gewinnſucht, da die Wirtſchaftsgebäude ſowie das bahnlinie ausgeſetzt. Vorher hatte man durch dieſe trockenen Warſchauer Börfe. vollſtän! 
Wohnhaus auf 24000 Zloty verſichert waren. Beide | Grasfteppen Karawanen mit Kamelen geführt, und da Dollar 7.32 fe auch die 
Brüder wurden verhaftet. Alesch die . a bt ne 15 75 die en 25. Januar 26. Januar Eſtland 
8 8 unbeſchäftigten Treiber ihre Kamele frel, die ark ver⸗ Belgien —.— —.— 5 Arne 
Edd wude Vene 85 eine kurden A; mehrten. Die wilden Tiere freſſen das ganze Gras weg, Holland 294.08 293.78 em 
gödie aufgerüttelt, Der reiche 2Ojährige Adolf Herbes brechen die Hürden nieder und jaufen die Yillewnen aus, London 35.50 85.59 ene 
liebte die 18 jährige arme Anna Schubert. Als die in denen das Waſſer bewahrt wird. Die Landplage der Neuyork 7.32 7.32 der an 
Eltern des H. hörten, daß ſich die jungen Leute mit wilden Kamele ift ſo groß, daß ein beſonderes Geſetz, wie Paris 27.39 27.12 ſich noc 
Heiratsgedanken' tragen, verboten fie den Verkehr. Die aus Adelalde berichtel wird, den Viehzüchtern jetzt das Si 21.66 21.66 den De 
i Recht einräumt, die Tiere zu erlegen, wo fie fie finden; rich 141.25 141.10 
Liebesleute ſchloſſen ſich infolgedeſſen in dem Zimmer Wi 900 waltung 
der Sch. ein. H. erſchoß zuerſt ſeine Geliebte und dann ein großer Feldzug gegen die wilden Kamele iſt eröffnet SR 0 103.00 103.00 N gewählt 
ſich ſelbſt. In dem Briefe, den fie hinterließen, bitten] worden. SEN 29.57 7 ſich zei 
8 hte. möchte fie in einem gemeinſamen Grabe Züricher Börfe, 4 glich 
Bolen. Erſcholſen hat ſich in det elterlichen Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 909070 25. Sarıar 28. Janin Rt 
BEE a Se, lg l 125 Achtung, Orts vorſland Lodz! donde 19 25 11 21 Er % Nene 
der 17jährige Sohn Stanislaw, nach Angabe des Vaters te, Mittwoch, den 27. d. Js. 7 Al N London ‚20.207 ‚21, weſens, 
durch einen unglücklichen Zufall beim Spielen mit einem | findet De Paeteilokel, Sa nee Me 77 eine brpeniltge Ba 1 1 1 I verwalt 
Revolver, Der Schwerverletzte wurde dem Stadtkranken⸗ Dorftandefigung ſtatt. Die Anweſenheſt aller Vorſtands mitglieder Jlallen 20 90 20.90 * komm 
hauſe zugeführt, wo er bald darauf verſtarb. ift dringend erforderlſch.— Berlin 1.23, 1.20, feht N 
Graudenz. Ein vereitelter Naub⸗ 8 ’ 
TCC%%CCCC%%%%%/ TTT 
VTTfTf½TTCTTCTCTCTCTCbTCT ne et 75 ee 
. . ‚ . torgens, in der 8 5 1 Ard, 
dem Schalter ein Mann. An demſelben ſaß ie Be: ah 0 a r. 21 bei dem Dirigenten Nane 1 Bein Pa 56 9857.54 4 Neger 
amtin beim Geldzählen. Der Bandit ſetzte der Beamtin] attſinden. er Vorſtand. Auszahlung auf Warſchau 52.25-57.65 Iſori 
einen Revolver an die Schläfe und forderte das Geld, 7 Naſtewitz 5710 8 'oriſch 
gegen 40000 Zloty. Die Beamtin zeigte jedoch eine Ortsgruppe Zgierz. S A rd 9 fraktior 
ungewöhnliche Geiſtesgegenwart. Blitzſchnell raffte fie Gründungsfeft der Jugendorganiſation. Wien, Schecke 97.0097 50 tionalro 
das Geld zuſammen und ſprang hinter einen Schrank Am Sonnabend, den 30 Januar d. J., um 8 Uhr abends, Banknoten 96.26 97.25 ik 
laut um Hilfe rufend. Der ver dutzte Bandit ſuchte das findet im Saale des Zgierzer Turnvereins, 3. Maja Nr. 36, das Prag 471.00 A a A 
Meite. Später elan es der Poli ei, ihn zu ver⸗ Gründungsfeſt der Jugendorganiſatlon verbunden mit Borirägen | x a . Litau 
haften p g g get, d 7 905 Zen ee ars durch e eee 8 und . Stv. E. Ku. Autond 
. ) 9 . ) 1 ruck: J. Baranowſkl, Lodz, peteitauerſtraße 109. 2 . jübif che 
auch ni 
EF 14 
Ein dei 
: 17 In der Bapfiftenkicche, Nawrotſte. 27, hält Pred. J. Meiſter 
Die Geſangſektion d. Ortsgruppe Lodz: Zentrum aus Königsberg i. Pr. im Laufe der Moche vom 27. bis 15 
und die Jugendorganiſation der D. S. A. P. 31. Januar noch folgende | 
veranftalten am Sonnabend, den 30. Januar, um 6 Uhr abends, 2 Schlam 
im Saale des Sport⸗ und Turnvereins, Jakatnaſtraße 82, ein or rage die An 
—— Kar 4 * j 
av 2 * Heute, ½8 Uhr abends: „Zeichen der letzten Zeit“. j — 
8 8 Donnerst., „ “ „Sterben — und was dann?“ 
ö Sreifag, 3 5 „Seelendurſt“. 1 
” 4 E 
verbunden mit allerlei Heberrafhungen und einem ſehr reichhaltigen onntag, 4 Ahr nachm.: „Heilsgewißheit“. 140% 


1401 Das Feſtkomitee. 4 
ee || 59:75. R22705: 53 ER; GE AD 155 — en 
eee tali 18 25 , ale 

5 5 ee Deutſche Sozialiſtiſche Kinematograf Oswiatowy. Hebamme SEN... ® 

Philharmoniſches Orcheſter in Looͤz Arbeitspartei Polens | Heute und 15 e täglich um 3 8 
direktion: Alfred Strand. s 5 un r nachmittags: | Mitleid 

Saal der Philharmoni i 2 05 A 7 Uhr F salzwajtt, Bu 

U e. 5 31. C., d ; 9 0 j 9 9 S 

Sonntag, den 31. Januar, um 12 Uhr mitt. findet im Lokale, Antonienſtraße 41, ein „Tiſchlein, deck dich“ ee eee 4 ! Gen A 
Volks⸗Frühkonzert | Märchen in 6 Bildern. mpföngt gal 
Dirigent: 5 37 ae Unter altungs ab end Bi Um 6.30 Neige d s Bech i 7 2 nal 1 ſagte N 
ſtatt, verbunden mit Konzert, Gejang und 5 zur Neige des Bechers 1 % © E 

Berta Eratpford Theateraufführung. 0 Lebensdrama in 10 Akten. Ber E „ 97 


Jedermann iſt herzlich willkommen. 
Eintritt frei. 


Das Programm umfaßt: 1 Ouverture 


zur Op. „Der Barbier von Sevilla“, Schu⸗ Der Vorſtand. Billig, da in einer Privatwohnung! 


J % 3 
Dr. med. I pitflos \ 


bert: Anvollendete Sinfonie, Meyerbeer: Arie 

s der Op. „Din “, Delibes: Arie mit 1 Eu a 8 5 
ee e e ee e el waren doschaner n 
Arie aus der Op. „Rigolefto*, Saint. Saens: Zahnarzt f mln RB und gei 
Pabereniä; Are, Poze Kere, Am | ale dt, in ben und fetigen uftande. hall ed uh IT nal 
jtij-KRorfatow: Capris ejpagnol. H S AU RER J. Opatowſki, Nowomieiſka⸗Straße Nr. 27 Dzielnaſtr. 9 „ ‘ tige Rn 

= 0 i Be Günftige Bedingungen! 1188 8 RR lu küriſtlichs dalten 

illetts im Preiſe von 1 Siofy bis 4 Slofy Petrikauer Straße Nr. 6 Pr ß — ehandlung m Dann 
an der Kaſſe der Philharmonie täglich von 5 e Inſeriert nur in Eurer Sonnenhöhe⸗ 7. 3 auf d . 
10.30 bis 1.30 Uhr und von 3.30 bis 7 Ahr. empfängt von 10—1 und 3—7. . { | Empfängt 890. u. 57 > 1 dane de 
5 RR Tel. 28:98: Finger] 
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nicht de 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 27 


— 


Die Minderheitenkonferenz der 
4 Baltiſchen Staaten. 


. Die Konferenz der Minderheitenvertreter der 

Baltiſchen Staaten, auf der die deutſche, jüdiſche, 
rufe, polniſche Fraktion Lettlands, die deutſche 
* Fraktion Eſtlands — die Ruſſen hatten zugeſagt, 
waren aber nicht erſchienen —, die deutſche, jü⸗ 


2 diſche und polniſche Fraktion Litauens vertreten 
waren, iſt zu Ende. Der Zweck der Konferenz 


war, feſtzuſtellen, in welchen Fragen eine Zuſam⸗ 

menarbeit der Minderheiten in dieſen drei hiſtoriſch 

und geopolitiſch einander beſonders naheſtehenden 
Staaten möglich ſei. 

Im Zentrum des Intereſſes ſtand die Auto⸗ 
nmomiefrage. Der Vergleich ergab eine faſt 
viollſtändige Uebereinſtimmung in den Zielen, wenn 
aach die Lage in den drei Staaten verſchieden iſt. 
Eſtland hat jetzt ſeinen deutſchen Kulturrat, 
der jüdiſche iſt zur Aufſtellung des Kataſters vor⸗ 


Amerika, 


Meiſtes 


1 


955 geſchritten. Ob die Schweden ſich dem Vorgehen 
7.32 der anderen Minoritäten anſchließen werden, läßt 
7.12 ſich noch nicht ſagen. Was in Eſtland auch bei 
130 den Deutſchen noch fehlt, iſt die einheitliche Ver⸗ 
9.00 waltung des Schulweſens durch die vom Kulturrat 


gewählte Verwaltung. Erſt in Jahresfriſt wird 
ſich zeigen, wieweit es möglich fein wird, hier eine 
glückliche Löſung zu ſinden. . 

1 In Lettland dagegen funktioniert feit fünf 
Jahren die Verwaltung des deutſchen Bildungs: 
weſens, die an der Spitze des zu einem Selbſt⸗ 
verwaltungskörper zuſammengeſchloſſenen privaten, 
kommunalen und ſtaatlichen deutſchen Schulweſens 
ſteht, man muß jagen, befriedigend, ſolange das 
lückenhafte Geſetz von Seiten der lettländiſchen 
Behörden in ſeinem eigentlichen Sinne interpretiert 
wird, wie das in letzter Zeit der Fall geweſen iſt. 
Dagegen wird die deutſche Schulverwaltung provi⸗ 


50 I beoriſch noch immer von der deutſchen Parlaments⸗ 
9. fraktion ſtatt von dem im Geſetz vorgeſehenen Na⸗ 
50 tionalrat gewählt. 
00 4 Geradezu tragiſch iſt die Entwicklung in 
— | Litauen: Dort war die national ⸗kulturelle 
19. Autonomie in die Verfaſſung aufgenommen. Der 
—_ jüdiſche Nationalrat funktionierte bereits, wenn 
1% auch nicht auf der Grundlage eines Spezialgeſetzes. 
neiſter N Ein deutſches, ruſſiſches, jüdiſches, polniſches Schul⸗ 
7. bis weſen war, wenigſtens in den Anfängen, da. Lei⸗ 


der iſt dieſe Entwicklung, durch die ſich Litauen 
eine führende Stelle hätte verſchaffen können, im 
Schlamm des Chauvinismus untergegangen, und 
die Anfänge ſind bis auf geringe Reſte vernichtet. 
In wirtſchaftlicher Hinſicht beſtehen in der 


5 N 
un ?“. 
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Der Doppelgänger 
Herrn Emil Schnepfe. 


Roman von Carl Schüler. 


n 

1 i des 
mit!! | 
frei!“ (83. Fortfegung,) 


Ste hatte den Brief ſchon in ihrem Täſchchen ge 
borgen. Einen Augenblick ſchlen es, als wolle fie ihn 
wieder herausnehmen und ihn zurückgeben. 

Aber die Hand, die ſchon das Täſchchen geöffnet 
hatte, drückte es mit plötzlichem Entſchluß wieder zu. 

Dorival glaubte ihr an den Augen abzuleſen, daß es 
Mitleid mit den Sorgen ihres Vaters war, das ſie veran⸗ 
laßte, das Täſchchen wieder zu ſchließen. 

2 Sie rückte näher an ihn heran und ſchob ihr Köpfchen 

vor. Dicht vor ſich ſah er ihr blaſſes, ernſtes, trauriges 
Geſichtchen. 


täglich. „So, jetzt können Sie mir einen Kuß geben!“ 


W fagte fie, 
age N | | 
nn 136 Einen Augenblick zögerte er. Aber dann faßte er 
1 Mit beiden Händen ihr Köpfchen und drückte auf den 
en roten, friſchen Kindermund einen kräftigen Kuß. 


2 Sie blieb regungslos auf ihrem Stuhl ſitzen, die 
S ‚gelenkt, die Hände im Schoß gefaltet. Sie ſaß 
os da, erbarmungswürdig verängltigt. 


15 zie ein kleiner Vogel kam fie ihm vor, der ſtill 
garnlelbel 10 ir ale Nu An einem Käfig fikt. Er dachte daran, wie 
. . 010 nabe einmal einen ſchönen, bunten Schmetterling 
tr. 9. ige 5 batte. Vorſichtig hat er das zarte farbenpräch · 

fue del hal in feinen kleinen ſchmutzigen Fingern ge 
„„ 1 Minn und von allen Seiten bewundernd betrachtet. 
höhe: Br Be Bene er dem Schmetterling ſeine Freiheit geſchenkt, 
½ u. 3 le flache Hand hatte er ihn geſetzt. Aber der arme, 


bunte Schmetterli 
Fingerſpitzen kleb 
nicht den Mut, 


x 


ng, deſſen feiner Flügelitaub an feinen 
te, ſaß angltvoll auf der Hand und fand 
von feiner Freiheit Gebrauch zu machen. 


I 
| 
aner 4 


* 


Den einzigen Sohn 
enterbf. 


Unſer nebenſtehendes Bild zeigt die 
polniſche Gräfin Eugenia Potocka, die un⸗ 
längſt in der Schweiz geſtorben iſt. Das 
Bild iſt allerdings nicht die letzte Aufnahme 
der Gräfin, die durch ihre Teſtaments⸗ 
beſtimmungen ein bedeutendes Intereſſe er⸗ 
regt hat. Die Gräfin hat ihren einzigen 
Sohn, Maurycy Potocki, vollſtändig enterbt, 
da er, wie Eingeweihte wiſſen wollen, nicht 
einen Lebenswandel führte, der der Mutter 
gefiel. 100 000 Dollar ſchenkte fie durch 
ihren letzten Willen ihrem langjährigen La⸗ 
kaien, 7000 Dollar beſtimmte ſie zum Unter- 
halt ihrer drei Pferde, während der gegen⸗ 
wärtige Premierminiſter, Alexander Skrzynſki, 
als Vermächtnis 120 ſilberne vergoldete 
Teller als Geſchenk erhielt. 


Behandlung der Minderheiten in den drei Staaten 
nur Nuancen, d. h. die wirtſchaftlichen Fragen 
werden in dieſen Staaten nicht nach den Geſetzen 
der Wirtſchaft, ſondern nach national⸗chauvini⸗ 
ſtiſchen Geſichtspunkten entſchieden. 
Als Ergebnis ſtellte die Konferenz die grund⸗ 
ſätzliche Uebereinſtimmung in allen beſprochenen 
wichtigeren Fragen feſt, wie z. B. in den Fragen 
der Ausſchaltung des nationalen Kampfes aus der 
ſtaatlichen Wirtſchaftspolitik, der Durchführung der 
national⸗kulturellen Autonomie und der Gewährung 
der Staatsbürgerrechte. Die auf der Konferenz 
geſchaffenen Beziehungen ſollen in Zukunft in ge⸗ 
meinſamer Arbeit aufrechterhalten und aus⸗ 
geſtaltet werden. Sit 


Begräbnis Franz Jofephs . - - 
in Polen. 


Mit müdem Flügelſchlag flatterte der gedemütigte, feines 
ſchillernden Farbenſtaubs beraubte Schmetterling davon 
Dorival hätte ſich ohrfeigen mögen! 
Ruth ſchwieg. Dann entnahm ſie ihrem Täſchchen 
eine Beſuchskarte und ſchrieb mit Bleiſtift einige Worte 
auf die Karte. ö ö 
„Ich fahre jetzt zu meinem Vater und gebe ihm 
den Brief“, ſagte fie leiſe. „Sie können ſelbſt oder durch 
einen anderen das Geld, das Ihnen gehört, im Geſchäft 
meines Vaters an der Kaſſe abheben. Sie brauchen nur 
die Karte vorzuzeigen, die ich Ihnen dort hingelegt habe.“ 
Sie ſtockte einen Augenblick, dann fuhr fte fort; „Und — 
wenn Sie einmal in Not geraten ſollten — mein Vater 
wird nie vergeſſen, was er Ihnen ſchuldet. Und ich —“ 
Sie brach mitten im Satz ab, erhob ſich und reichte 
ihm die Hand. 
„Sie wollen ſchon gehen?“ fragte Dorival erſchrocken. 
Sie nickte. 

Da wurde er rabiat, i 
„Ich kann Sie fo nicht gehen laſſen!“ ſagte 
er heftig. N 
Sie ſah ihn an. 
„Das kann ich nicht. 
Ich habe die Komzdie fatt. 
ich bin. Sie haben 
Freiherr —“ N . 
„Halt!“ ſagte Ruth. 
Er ſchwieg verblüfft. 
Sie Jah ihn lange an und Bränen kamen ihr in 
die Augen. 1 
„Nein“, ſagte ſie endlich leiſe, „ich will den Namen 
nicht hören. Wie — wie können Sie mich in dieſen 
Minuten belügen wollen!“! f 
Und ſie griff nach ihrem Täſchchen, ſtand auf und 
lief eilig fort. N ö 
„Zahlen!“ ſchrie Dorival. 


Es iſt alles dummes Zeug. 
Ich muß Ihnen ſagen, wer 
ja keine Ahnung. Ich bin der 


| 
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Mittwoch, den 27. 


Januar 1 


n 


926 


2 


Herzens mußten im ehedem preußiſchen Gebiete alle 
ſteinernen und erzenen Friedrichs, Wilhelms, Bismarcks 
uſw. verſchwinden, im früher ruſſiſchen Gebiete neben 
dem Doppeladler und Statthaltern alles das, was an 
die Ruſſenzeit erinnerte. Aus Zweckmäßigkeitsgrün den 
ließ man das Poſener Schloß ſtehen und die War⸗ 
ſchauer Amtsgebäude, die man für Behörden brauchen 
konnte. Die dem Staate weniger nötigen ruſſiſchen 
Kirchen machte man dafür um ſo gründlicher dem Erd⸗ 
boden gleich. Auch im früheren Galizien ſchwanden 
ſelbſtverſtändlich die Denkmäler der Habsburger — man 
male ſich alſo den Schreck eines biederen Steuerinſpek⸗ 
tionsbeamten aus, als er kürzlich — acht Jahre nach 
dem Erſtehen Polens — in einem galiziſchen Neſtchen 
an der rumäniſchen Grenze vor dem Rathauſe friedlich 
ein lebensgroßes Steinbild Franz Joſephs erblickte. 
In ſeinen heiligſten Gefühlen verletzt, erſtattete er dem 
Wojewoden Meldung über die Freveltat; dieſer erließ 
einen geharniſchten Ufas an den Landrat, daß das 
Denkmal ſofort zu entfernen ſei. 


Es zeigte ſich jedoch, daß der blindwütige Chau⸗ 
vinismus auch in Polen noch nicht Univerſalkrankheit 
iſt, und daß manch braver Bürger Galiziens den An⸗ 
blick des ehemaligen Landes vaters ertragen kann, ohne 
Krämpfe zu bekommen. Kurzum, zu peinlichſter Ueber⸗ 
raſchung des Landrats und des Wojewoden, erklärten 


Der Kellner kam. Er warf ihm ein Geldſtück hin 
und ftürmte auf die Straße. Aber Ruth war nicht mehr 
zu ſehen N 
* 


„Gräßlich!“ ſagte Dorival. „So! Jetzt muß 
Umbach ran!“ N 5 


XI. 


Als Dorival in ſeine Wohnung zurückkehrte, meldete 
Galdino: 

„Herr Baron möchten die Güte haben, Herrn Direk⸗ 
tor Zahn fo bald“als mögli anzurufen. Herr Direktor 
Zahn hat den Herrn Baron ſchon zweimal angerufen, weil 
Herr Direktor Zahn dem Herrn Baron ſehr dringend 
etwas zu ſagen hat.“ 

„Schön!“ ſagte Dorival. 

Er ging an den Apparat und ſtellte die Verbindung 
her. Er vermutete, daß ſein Detektiv ihn wieder um 
einen Vorſchuß angehen würde. Er wollte 
Gelegenheit benutzen, dem Manne ſeines Mißtrauens den 
erteilten Auftrag zu entziehen. 

Das Inſtitut Prometheus meldete ſich. Als Dorival 
ſeinen Namen nannte, wurde er ſofort mit dem Direktor 
verbunden. \ ‘ 
„Hier Direktor Zahn!“ a 
„Hier Armbrüfter! Was gibt's? Sie wollen mich 
ſprechen?“ 

„O, mein lieber 
Wir haben ihn!“ 
„Wen haben Sie ?“ 

„Emil Schnepfe ift zur Strecke gebracht“ 

„Was?“ 2 

„Emil Schnepfe ift verhaftet!“ 

„Blödſinn!“ 

„Aber erlauben Sie —“ ii 

„Sie haben Emil Schnepfe verhaftet?“ € 
„Jawohl — ich! Wir! Das Inſtitut Prometheus!“ 
„Donnerwetter!“ ſchrie Dorival entgeiſtert. 


Herr Baron, Sie werden ſtaunen! 


dann die 


2 (Seiblatt) 


Die Alebeeſchwemmungs bataſtroph 
in Franbreich. 


Lodzee Dolkszeifung 


Vor drei Wo⸗ 
chen, als das 
Tauwetter einge⸗ 
ſetzt hatte, wur⸗ 
den durch Ueber⸗ 
ſchwemmungs ka⸗ 
taſtrophen große 
Landſtrecken in 
Mitleidenſchaft 
gezogen. Nicht 
nur in Frankreich 
und Deutſchland, 
ſondern auch in 
Polen drohten 
die Ueberſchwem⸗ 
mungen bedeu⸗ 
tende Schäden 
anzurichten. Un⸗ 
ſere vorſtehenden 
zwei Bilder zei⸗ 
gen die Ueber⸗ 


ſchwemmung zweier franzöſiſcher Ortſchaften. Auf dem Bilde links ſehen wir einen Einwohner eines Städtchens, dem der nahe Fluß das ganze Gebäude unter Waſſer 

geſetzt hat. Er war gezwungen, mit ſeiner Familie auf dem Dachboden zu nächtigen. Für den Tag konſtruierte er ſich aus zwei Tonnen eine Art Fahrzeug, mit deſſen 

Hilfe er ſein Beſitztum umkreiſte, um verſchiedene Gegenſtände herauszufiſchen, die vom Waſſer weggeſchwemmt wurden. Das Bild rechts zeigt ein Fragment des franzöſi⸗ 
ſchen Städtchens Pantoiſe, das durch den Fluß Oiſe ſtark in Mitleidenſchaft gezogen wurde. 


die Stadtväter von Zablotow, die Stadt ſei gegen die 
Entfernung des Denkmals, da Franz Joſeph ſich ſowohl 
bei ihren polniſchen wie bei ihren ukrainiſchen und 
jüdiſchen Einwohnern der Achtung und Verehrung 


erfreue. Der Wojewode kochte vor Zorn und befahl 
kalegoriſch die Entfernung des Denkmals binnen zehn 
Tagen... Am achten Tage nach dem Befehl, ſchloſſen 
ſich die Reſtaurants von Zablotow, und die Stimmung 
allgemeiner Landestrauer breitete ſich über das Städtchen. 
Feierlich gekleidet zog die Schuljugend zum Denkmal 
und ſang Trauerlieder. Die Feuerwehrkapelle rückte 
an, ganz Zablotow verſammelte ſich — und nach einer 
ergreifenden Rede eines öſterreichiſchen Veteranen wurde 
der ſteinerne Franz Joſeph vom Sockel genommen, in 
einen blumengeſchmückten Sarg gelegt und unter den 
Klängen des Rakoczymarſches würde⸗ und trauervoll 
von Polen, Ukrainern und Juden zu Grabe getragen 
und beigeſetzt. 


Dandervelde 60 Jahre. 


Am Montag feierte der Führer der belgiſchen 
Arbeiterpartei und jetzige Außenminiſter Belgiens in 
voller körperlicher Rüſtigkeit keinen 60. Geburtstag. 
Im Jahre 1866 als Sohn wohlhabender Eltern ge⸗ 
boren, widmete ſich Vandervelde in früheſter Jugend 
dem Rechts ſtudium. Im Jahre 1885, kaum 19 Jahre 
alt, promovierte er an der Univerſität Brüſſel zum 
Doktor der Rechte, um drei Jahre ſpäter das Doktorat 
der Sozialwiſſenſchaft zu erwerben. Im Jahre 1894 
wurde Vandervelde von der belgiſchen Arbeiterpartei in 
das Parlament gewählt und ſpäter zum Führer der 
erſten ſozialiſtiſchen Kammergruppe berufen. Bald 
lenkte er die Aufmerkſamkeit auch der ſozialiſtiſchen 


— 
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„Nicht wahr, Herr Baron? Da wundern Sie ſich? 
Ich habe ihn einſtweilen in meine Arreſtzelle eingelocht. 
Was ſoll mit ihm geſchehen? Wollen Sie ihn erſt ſprechen, 
oder foll er gleich nach dem Alexanderplatz abtransportiert 
werden? Nun, Herr Baron, habe ich die mir geſtellte 
Aufgabe nicht glänzend gelöſt?“ 

Dorival war wie betäubt von dieſer Nachricht. War 
es denn möglich, daß dieſer Emil Schnepfe, der die Poll 
zeibehörden aller Kulturländer an der Naſe herumführte, 
dieſem dummen Direktor Zahn, der nur Vorſchüſſe ver⸗ 
langen konnte, ins Garn gegangen war? N 

Er fühlte ſich nicht imſtande, dem Direktor Zahn 
das Lob zu erteilen, auf das dieſer Mann Anſpruch zu 
haben glaubte. 

„Iſt der Verhaftete denn wirklich der Emil Schnepfe?“ 
fragte er zweifelnd. „Haben Sie ſich nicht geirrt?“ 

„Ausgeſchloſſen! Diesmal haben wir den echten, 
wirklichen Schnepfe gefaßt!“ klang es durch den Fern⸗ 
ſprecher zurück. 

„Behalten Sie ihn dort. Ich komme gleich!“ 

Dorival legte den Hörer auf den Apparat. 

Verzweifelt ſank er in ſeinen Schreibſeſſel. 

Auch das noch! 

Nun hatte der Eſel von einem Detektiv den unglück⸗ 
lichen Schnepfe erwiſcht und wollte ihn der Poltzei aus» 
liefern! Das mußte unter allen Umſtänden verhindert 
werden. Die Folgen waren ja gar nicht auszudenken. 
Wenn man diefen Schnepfe verurteilte, weil man annahm, 
daß er den Diebstahl bei Labwein ausgeführt hatte, dann 
wurde er das Opfer eines Juſtizirrtums, den nur ein 
Menſch aufklären konnte und aufklären mußte, er, Dorival 
von Armbrüſter — f 

Kalter Angſtſchweiß trat ihm auf die Stirn. 

Lächerlich, daß in der Welt immer alles anders 
kommt, wie man denkt. Da hatte er nun ſelbſt dieſen 
Direktor Zahn dem Schnepfe auf die Spur geſetzt. Und 
nun mußte er froh ſein, wenn er dem Detektiv den Mann, 
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der auf feine Anordnung feſtgenommen war, wieder losı 


Internationale auf ſich, und als das Internationale 
Sozialiſtiſche Bureau ſpäter nach Brüſſel überſiedelte, 
wurde Vandervelde Vorſitzender des Exekutivkomitees. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Chriſtlicher Commis verein. Uns wird geſchrleben: 
Am Donnerstag, den 28. Januar, fällt der übliche Bor 
trag aus. Dagegen kommt der Einakter „Ein Kriminal⸗ 
verbrecher“ von Karl Görlitz zur Aufführung. Das Stück 
wird von der dramatischen Sektion unſeres Vereins gege⸗ 
ben, die mit dieſem Stück im laufenden Jahre zum 
drittenmal hervortritt. Die Mitglieder, unſeres Vereins 
und eingeführte Gäfte find herzlichft eingeladen. Nach der 
Aufführung findet gemütliches Beiſammenſein ſtatt. Beginn 
punkt 9 Uhr abends. 

Im Kirchengeſangverein „Aeol“ fand am Montag 
abend die Jahreshauptverſammlung der Mitglieder ſtatt. 
Die Sitzung wurde vom Vorſitzenden Herrn Konſiſtorlalrat 
Paftor J. Dietrich eröffnet. Nach Bekanntgabe der Nieder⸗ 
ſchriften von der letzten Jahreshauptverſammlung und 
Monatsſitzung, des Tätigkeitsberichtes, des Berichtes des 
Kaſſenwartes und der Prüfungskommiſſion wurden auf 
Antrag der Verwaltung die beiden langjährigen Mitglieder 
Emil Hämmerling und Eduard Kaiſer in Anerken⸗ 
nung ihrer Verdienſte um den Verein zu Ehrenmitgliedern 
ernannt und ihnen aus dieſem Anlaß von Herrn Paſtor 
Dietrich vom Verein geſtiftete, künſtleriſch aus geführte und 
ſchön in Goldrahmen gefaßte Ehrenurkunden überreicht. 
Nachdem Hierauf die Hauptverſammlung dle bisherige 
Verwaltung entlaftet und dieſe ihre Aemter niedergelegt, 
wurde zum Leiter der Verſammlung Herr Paſtor Dietrich 
berufen, der ſeinerſeits zu Beiſitzenden Frau Olga Malikow 
und Herrn E. Kalſer und zum Schriftführer Herrn A. Glaß 
berief, 


kaufen konnte! 


Er ſteckte ſein Scheckbuch ein und machte ſich auf 
den Weg zu dem Detektivinſtitut „Prometheus“. 

Der Hauswart des Gebäudes, in dem ſich der 
„Prometheus“ befand, hatte auf den Gängen und Trep⸗ 
pen bereits die Gas flammen angeltedt. 

Dorival ſtieg die breite Steintreppe hinauf, die zu den 
Geſchäftsräumen des Direktors Zahn führte. Auf dem 
erſten Treppenabſatz blieb er erſtaunt ſtehen. Denn er 
ſah etwas Sonderbares. 

Das Treppenhaus empfing tagsüber ſein Licht durch 
große Fenſter, die nach dem Hof hinausführten. Dieſe 
Fenſter beſtanden aus einem großen Mittelſtück, um das 
ringsum ein ſchmaler Streifen bunt zuſammengeſetzter, 
kleiner Glasſcheiben lief. Ein Teil dieſes Fenſterkranzes 
bildete für ſich ein kleines Fenſter, das zur Lüftung des 
Treppenhauſes ſtets offen ſtand. Und nun ſah Dorival, 
wie ſich von außen, durch dies kleine Fenſter, ein Männer» 
arm ſtreckte und eine Hand nach dem Griff des großen 
Fenſters taſtete. Jetzt hatte die Hand dieſen Griff ge 
funden. Sie drehte ihn, und das große Fenſter öffnete 
ſich. Ein gutgekleideter Herr ſtieg von außen auf das 
Fenfterbrett und ſchwang ſich leicht und elaſtiſch auf den 
Treppenabſatz. Dann ſchloß er das Fenſter, klopfte ſich 
vom Mantel leichte Spuren von Kalk, rückte ſich den 
Seidenhut zurecht, drückte ein Monokel in das rechte Auge 


und führte mit ſeinem Spazierſtock einen Jagdhieb durch 
die Luft, wie ein Menſch, der ſich in ausgezeichneter Laune 


befindet. 
Nun wollte er die Treppe hinabſteigen, da ſah er 


ſich Dorival von Armbrüſter gegenüber. 


Er ſchrak einen Augenblick zuſammen, und auch Dorival 
war unwillkürlich einen Schritt zurückgetreten. Der Herr, 


von tadelloſer Haltung, der ihm gegenüberſtand, war ſein 


leibhaftiges Ebenbild — Emil Schnepfe. 
Emil Schnepfe faßte ſich zuerſt. 


Die hierauf vorgenommenen Wahlen hatten fol⸗ 
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gendes Ergebnis: Anſtelle des bisherigen erſten Vorſtandes 
Herrn Karl Nelſon, der eine Wiederwahl entſchieden ab» 
lehnte, wurde Herr Eduard Kaiſer und als zweiter Vorſtand 
Herr Emil Hämmerling gewählt; 
Frau Olga Malikow und Frl. Irma Ott; Schriftwarts; 
Herr Karl Nelſon und Frl. Olga Stappel; Kaſſenwarte: 
Fel. Irma Ott und Olla Mäller; 
Herr Willy Lange, Frl. Jenny Fiſcher und Fil. Elſe 


Ott; Notenwarte: Frl. Elſe Neher und Gertrud Teich⸗ 


gräber; Vergnügungsausſchuß: Herren Eduard Heiſe und 
Rudolf Götz, Frau Alma König, Frl. Olga Heinrich, Olga 


Stappel, Elfe Neher und Gertrud Teichgräber; Wirtſchafts⸗ 
ausſchuß: Frau Alma König und Frl. Melanie Gehlert; 


Liederkommiſſion: Emil Hämmerling, Karl Nelſon und 
Frl. Elfrieda Hamann. In die Vallotagekommiſſion 
wurden 4 Herren und 3 Damen gewählt. 
Vokaliſch⸗muſikaliſcher Abend. Uns wird gefihrieben: 
Der am Donnerstag um 8 Uhr abends im Saal an der Konſtan⸗ 
tinerſtr. 4 zugunſten des evangelſſchen Waſſenhauſes ſtatt findende 
vokallſch⸗muflkaliſche Abend verſpricht den Muſikfreunden manches 


Bemerkenswerte. Neben der anerkannten Kunſt des Cellomeſſters 


Herrn Prof. G. Teſchner, wird Frl. Bräutigam und Frl. Weber, 
welch letztere durch geſangliche Vorträge in der Aula des Deulſchen 
Bymnafiums bekannt, zum erſten Mal in diefem Saal fih hören 
laffen. Daneben die Herren E. dieteſch, Sohn des Herrn Konfiftoriale 
rats, Martz, Benke und R. Schmidt und Mitglieder des Jünglinge⸗ 
vereins der St. Trinitatisgemeinde, lauter aufſtrebende Muſlklieb⸗ 
haber, die manchen Muſikkenner durch ihr Können erfreuen werden. 
Da dies Können in den Dienft einer guten Sache — für das evan⸗ 
geliſche Walſenhaus — geſtellt iſt, verdjent es von den breiteſten 
Reeifen unterftügt zu werden. 


den Seidenhut und fragte höflich: „Ge⸗ 
ſtatten Sie, Herr von Armbrüſter?“ 

Er deutete die Treppe hinab. 

Und Dorival griff ebenfalls an den Seidenhut und 
ſagte: „Bitte!“ 

Er gab Emil Schnepfe den Weg frei. 

Er hörte noch, wie der andere ein halblautes „Danke“ 
ſagte, dann war, wie eine Spukgeſtalt, Herr Emil Schnepfe 
verſchwunden — 

Dorival faßte ſich an den Kopf. 

War denn ſo etwas möglich? Er hatte ja ſchon genug 
Beweiſe von der geradezu unheimlichen Aehnlichkeit er⸗ 
halten, die zwiſchen ihm und dieſem Schnepfe beſtand, aber 
trotzdem, als er ihm jetzt Auge in Auge gegenübergeſtanden 
hatte, da war er von diefer Aehnlichkeit geradezu erſchüt⸗ 
tert. Freilich, jetzt konnte er all die Verwechflungen verſtehen, 
denen er zum Opfer gefallen war. Ein merkwürdiges 
Gefühl beſchlich ihn. Es war doch ein ſonderbares Ding, 


als Vorſtandsdamen: 


Prüfungskommiſſton: 


Nr. 
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Vertreter 
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zu wiſſen, daß in der Welt ein Menſch herumläuft, der 


einem ſo ähnlich iſt, daß man glaubt, in einen Spiegel 


zu blicken, wenn man ihm gegenüberſteht! 
Aber das war jetzt gleichgültig. 
Hauptſache war, daß — Dorival lachte laut auf. 
Hoh! Einen Emil Schnepfe fängt man ſo leicht nicht. 


Und wenn man ihn fängt, dann hat man ihn noch 


lange nicht. a 
Denn er ſpaziert einfach wieder zum Fenſter hinaus, 


klettert an der Wand herum wie eine Fliege, ſpaziert zu 


einem anderen Fenſter hinein, und iſt weg! Donnerwetter, 
das war famos. Nun brauchte er dem ekelhaften Direktor 
Zahn keine Gründe zufammenzulügen. die ihn veranlaßten, 


Emil Schnepfe wieder freizugeben. Und auch ſeinen Scheck 


konnte er für ſich behalten. 


Er klingelte an der Vortür des „Prometheus“, 
Sie öffnete ſich und der kleine Diener fragte nach ſei⸗ 
nem Begehr. 


0 (Fortjekung folgt.) 


J. W. M 


ergebn 


mit de 
polniſ 
. 


